
Wieviel Schönheit steckt in der vom Menschen überform-

ten, teils industriell zerstörten, teils renaturierten Land-

schaft des Ruhrgebiets? Wann erleben wir Landschaften 

als gelungen? 

Poetisch und mit genauem Blick geht Marion Posch-
mann diesen Fragen in »Flussfragmente« nach und ent-
faltet ihre Gedanken anhand der Seseke, einem Neben-
fluss der Lippe in Nordrhein-Westfalen. In meisterhaften 
sapphischen Oden, die die Tradition Klopstocks und Höl-
derlins in ein gegenwärtiges Spannungsfeld übersetzen, 
folgt sie der Physiognomie des Flusses und beleuchtet 
seine menschengemachten Strukturen. Zu Zeiten des 
Bergbaus als Abwasserkanal genutzt, erfuhr die Seseke seit 
Ende der 1980er Jahre eine naturnahe Umgestaltung. 

Poschmanns Dichtung gleitet entlang der Windungen 
und Wellen – das Schreiben und der Fluss verbinden sich. 
So entsteht ein lebendiges Bild ambivalenter, sich noch 
immer verändernder Gewässer, und es eröfffnen sich 
grundsätzliche Fragen zur Verbundenheit zwischen 
Mensch und Natur.
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Vorwort  

»Die Informationen der Wissenschaft erreichen viele Leute 

kaum, sie trefffen, plakativ gesagt, die Menschen nicht ins 

Herz.«1, konstatiert Marion Poschmann anlässlich des Er-

halts des WORTMELDUNGEN-Literaturpreises für 

ihren Text Laubwerk, der dem Zusammenleben mit Bäu-

men gewidmet ist. In der Diagnose klingt ein Problem an, 

das Adorno als Auseinanderfallen von Begrifff und Gegen-

stand beschrieben hat: Die begrifffliche Erfassung der Welt 

– so präzise sie sein mag – lässt stets einen Überschuss zu-

rück, der sich dem identifiizierenden Zugrifff entzieht.2 

»Kunstwerke« dagegen, so heißt es bei Adorno, »begeben 

sich hinaus aus der empirischen Welt und bringen eine die-

ser entgegengesetzte eigenen Wesens hervor, so als ob auch 

diese ein Seiendes wäre.«3 Aufgrund ihrer rationalisieren-

den und erkenntnisfördernden Kraft verfügen sie über das 

Potential, für die Belange der Natur zu sensibilisieren. 

Denn sie bringen, anders als Messwerte und Statistiken, 

das »Abwesende in die Gegenwart«, machen das »Un-

sichtbare sichtbar« und verleihen dem »Unsagbaren Aus-

druck«, wie es Marion Poschmann formuliert.4 Mittels 

der ihnen innenwohnenden Wirkmacht können die 

Künste die Abstraktheit des Anthropozäns und der klima-

tischen Veränderungen ins Bewusstsein rücken, und die 

Bande vergegenwärtigen, die sich zwischen uns und der 
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Welt entfalten, samt der Konsequenzen, die sich aus dieser 

Verbindung ergeben.  

Die Verflechtung von Mensch und Natur scheint insbe-

sondere dort auf, wo versucht wird, Zerstörungen wieder 

rückgängig zu machen; wo begrünt, gepflanzt, revitalisiert 

oder entfesselt wird, wo Landschaften so umgestaltet wer-

den, dass der vermeintliche Einklang zwischen Mensch und 

Natur wieder hergestellt zu sein scheint. Die Seseke-Land-

schaft kann hier aufgrund ihrer Geschichte als paradigma-

tisches Beispiel herangezogen werden. Die Seseke, ein Tief-

landbach mit sanftem Gefälle, entspringt nördlich von 

Werl-Holtum im Kreis Soest und durchquert auf ihrem 32 

Kilometer langen Weg die Städte Unna, Werl, Hamm, 

Bönen, Kamen, Bergkamen und Lünen, bevor sie in die 

Lippe mündet. Mäandernd durchzog der Fluss bis Anfang 

des 20. Jahrhunderts die ländlich geprägte Region, bis er 

mit der Industrialisierung einen gravierenden Wandel er-

fuhr: Mangels der Möglichkeit, ein unterirdisches Kanal-

system zu bauen, wurde das Gewässer, um die Cholera- 

und Typhusausbrüche einzudämmen, von der Sesekege-

nossenschaft – einem 1913 gegründeten Zusammenschluss 

aus Kommunen, Industrie und Verwaltung5 –, zu einer off-

fenen Kloake umgestaltet, die die Abwässer der Haushalte 

und der Industrie abführte. In Betonschalen eingefasst und 

begradigt, floss die Seseke jahrzehntelang schnurgerade 

durch die Landschaft, bis mit dem Ende des Bergbaus in 

den 1980er-Jahren die Voraussetzungen für die Konstruk-

tion einer unterirdischen Kanalisation gegeben waren. 
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Infolge dessen beschlossen 1986 der Lippeverband, die Se-

seke-Kommunen und die Wasserbehörden mit dem dama-

ligen NRW-Umweltminister Klaus Matthiesen das Seseke- 

Programm, das das Ziel verfolgte, den Fluss und seine 

Bäche vom Abwasser zu befreien und wiederzubeleben. 

Der Lippe verband baute dafür Kanäle, neue Klärwerke 

sowie Regenrückhaltebecken, sodass das Schmutzwasser 

fortan unterirdisch geführt werden konnte. Die Betonsohl-

schalen wurden entfernt; dort, wo es möglich war, wurde 

das Flussbett geweitet und es entstanden Auenlandschaf-

ten. Die Renaturierung des Seseke-Flusssystems ist seit über 

zehn Jahren abgeschlossen. An einigen Stellen fließt das Ge-

wässer wieder mäandernd. Flora und Fauna haben sich re-

generiert, und auch der Mensch ist zurückgehrt – Radwege 

des Lippeverbands entlang der Seseke laden zu Spaziergän-

gen und Radtouren ein. Der Wandel der Seseke von einem 

toten zu einem lebendigen Gewässer wurde 2010 und 2013 

von dem interkommunalen Kunstprojekt Über Wasser 
gehen begleitet. Die im Rahmen des Festivals entstandenen 

Werke widmeten sich der Transformation der Region, schu-

fen neue Zugänge zum Fluss und haben sich mit dem 

Kunstcharakter der Landschaft befasst. Elf dieser Arbeiten 

befiinden sich immer noch an den Ufern der Seseke und 

ihrer Bäche. Es handelt sich hauptsächlich um landschafts-

architektonische und skulpturale Werke. Sie begegnen uns 

auf dem Seseke-Weg zwischen Bönen und Lünen.  

Anlässlich seines 100-jährigen Jubiläums hat der Lippe-

verband eine weitere Arbeit realisiert: Die Schriftstellerin 
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Marion Poschmann, die in ihren Gedichten und Roma-

nen immer wieder die wechselseitige Durchdringung von 

Mensch und Natur reflektiert, wurde eingeladen, die 

 Seseke-Landschaft poetisch zu betrachten. Entstanden sind 

Oden, in denen die Vergangenheit und Gegenwart sowie 

die Physiognomie des Flusses sichtbar gemacht werden. 

Die Ode war ursprünglich erhabenen Themen vorbehal-

ten und wurde gesungen vorgetragen. Es handelt sich um 

eine feierliche Form mit reimlosen Versen und freien 

Rhythmen, die im 18. Jahrhundert Eingang in die deutsche 

Dichtung fand. In Marion Poschmanns Flussfragmente 
– so lautet der Titel der Arbeit – ist das Pathos der Ode 

leiser, ihre unregelmäßige und ambivalente Struktur ist 

 jedoch erhalten. In ihr hallen das in den Gedichten be-

schriebene Strömen und Plätschern des Wassers wider.  

Ein Teil des in diesem Band veröfffentlichten Textes 

wurde in handgeschriebener Form auf Tafeln graviert, die 

entlang der Seseke in Bönen, zwischen Schwarzer Weg und 

Kleystraße, angebracht wurden.6 Dort berühren sich der 

Schreibfluss und der Fluss und laden dazu ein, sich ein eige -

nes Bild von der zwischen Natur und Kultur oszillierenden 

Landschaft zu machen. Eine Engführung fester und fluider 

Formen geschieht in Flussfragmente noch an anderer Stelle: 

Marion Poschmann hat Zeichnungen in der Suminagashi-

Technik angefertigt, die die im Buch gedruckten Oden be-

gleiten. Die abstrakt anmutenden Gebilde fungieren dabei 

nicht lediglich als Illustrationen. Vielmehr wird in ihnen 

das Nachdenken über unsere Flusslandschaften und unser 
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Verhältnis zur Natur, das im Text seinen Anfang nimmt, 

fortgesetzt. 

In Mondbetrachtung in mondloser Nacht schreibt Ma-

rion Poschmann in Bezug auf die Zerstörung der Umwelt 

und die Wahrnehmung ihrer Folgen: »Die spezifiischen 

Möglichkeiten von Literatur, sich mit dem Subjekt zu be-

schäftigen, Bewußtseinszustände zu durchleuchten, zu ana-

lysieren oder zu schafffen, können das Delirium eines indi-

viduellen und gesellschaftlichen Verhaltens vielleicht nicht 

ändern, aber ihm doch Aufmerksamkeit zukommen las-

sen.«7 Die in Flussfragmente formulierten Gedanken lösen 

diesen Anspruch ein: Beim Lesen der Oden werden wir uns 

der Ambivalenz und Fragilität unserer Landschaften sowie 

unserer Verwobenheit mit der Welt gewahr. Wir erkennen, 

dass die Vorstellung einer Trennung von Mensch und 

Natur nicht natürlich gegeben, sondern historisch gewach-

sen und begriffflich konstruiert ist. Es ist, um es in Adornos 

Worten auszudrücken, notwendig »alle Natur, und was 

immer als solche sich installiert, als Geschichte zu sehen und 

alle Geschichte als Natur […].«8 

Prof. Dr. Uli Paetzel 

(Vorstandsvorsitzender Lippeverband) 
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1 Marion Poschmann im Gespräch mit Sandra Poppe und Katja 
Schafffer. Poschmann, Poppe, Schafffer 2022, S. 55.

2 Vgl. Adorno 2023, S. 140.
3 Adorno 2003, S. 10.
4 Poschmann, Poppe, Schafffer 2022, S. 55.
5 Im Jahr 1926 ging die Sesekegenossenschaft im Lippeverband auf. 
6 Siehe QR-Code am Ende dieses Buchs.
7 Poschmann 2024, S. 27.
8 Adorno 2023, S. 353.
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Anmerkungen



Marion Poschmann 

Flussfragmente 
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Flusswasser, leichthin gleitend über Steine,  

über Schlämme und Schotter, Sichtbeton und 

über Weidenzweige, die tiefer hängen, 

Abgrund berühren. 

Flüssige Handschrift, die die Strömung nachahmt, 

fließend schönschreiben über blanke Seiten, 

über Oberflächen, die schließlich unten, 

ganz überspült sind, 

Flusswasser, strömend, stockend, innehaltend, 

um die Laufrichtung abermals zu ändern, 

Schlingen, Schlaufen, Schleifen zu ziehen – – 

um zu mäandern. 
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